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Der Gebrauch des Akkusativs bei Herodot.

D en Sprachgebrauch eines Schriftstellers festzustellen, ist nicht nur für seine Beurteilung von
Wert, sondern es ist zugleich ein Beitrag zur Geschichte der Sprache. Unternimmt man der¬
gleichen Arbeiten, dann greift man gern, und wohl mit Kecht, nach Werken hervorragender
Vertreter der Blütezeit, indes auch die Werke der vorklassischen Litteratur, an denen sich ja
zumeist jene Koryphäen -herangebildet haben, sind ebenso wie die Werke der nachklassischen
Zeit für die Geschichte der Sprache von unbestreitbarem Wert, und wenn aus keinem andern
Grunde, dann schon darum, um die Grösse der Meister ganz ermessen zu können.

Der älteste uns erhaltene und zugleich erste Historiker ist Herodot. Sein Geschichts¬
werk ist in jonischem Dialekt geschrieben; doch ist dies, da nur Wortschatz und Flexion in
den einzelnen Dialekten Verschiedenheitenaufweisen, bei Beurteilung syntaktischer Verhältnisse
ohne Belang. Meine Absicht, aus diesem Werke eine Sammlungvon Stellen für die gesamte
Kasuslehre vorzunehmen, musste ich leider bei meiner Berufsthätigkeit für dieses Jahr bald
aufgeben, für den Akkusativ jedoch gelang es mir wenigstens, allerdings auch nur im Bereiche
der ersten 7 Bücher, doch dürften die gefundenen Resultate in den noch übrigen 2 Büchern
nur Bestätigung, keine Änderung erfahren.

Der Akkusativ*) ist in allen indogermanischenSprachen, also auch im Griechischen,wie
der Nominativ und Genetiv, soweit er dem lateinischen Genetiv gleicht, ein rein grammatischer
Kasus. Während der Nominativ Träger des Subjekts ist, also den Hauptteil des Satzes aus¬
macht, um den sich die ganze Aussage dreht, der Genetiv zur näheren. Bestimmung eines

*) Hübschmann, Zur Kasuslehre. München 1875.
Delbrück, Die Grundlagen der Griechischen Syntax. Halle 1879.
Bscher, Der Akkusativ bei Sophocles. Zürich 1876.
Holzweissig, Wahrheit und Irrtum der lokalistischen Kasustheorie. Leipzig 1877.
Rumpel, Die Kasuslehre. Halle 1845.
Kühner, Ausführliche Grammatik der Griechischen Sprache. Hannover 1869/71.
Stein, Herodot, nach dessen Ausgabe Berlin 1866 im Folgenden citiert werden wird.



2

Substantivs dient, also adnominal ist, wird durch den Akkusativ der Begriff des Verbums, des¬
halb adverbal, in allgemeinster, logisch unbestimmtester Weise ergänzt. Delbrück und Hübsch¬
mann bezeichnenihn darum als den allgemeinenCasus obliquus. Sollte das logische Verhältnis
des Substantivs zum Verbum ausdrücklichhervorgehobenwerden, dann bediente man sich in den
indogermanischenSprachen des Dativs, Ablativs, Instrumentalis und Lokativs, im Griechischen
des Genetivs und des Dativs, oder eines präpositionellen Ausdrucks.

Am natürlichsten, weil allen Sprachen gemeinsam,erscheint der Gebrauch des Akkusativs
bei transitiven Verben, d. h. solchen, welche ihres unvollständigenInhalts wegen ein Substantivum
zu sich nehmen müssen, auf welches die Thätigkeit sich bezieht. Aber auch bei intransitiven
Verben, die keiner Ergänzung bedürfen, da ihre Bedeutung in sich völlig abgeschlossen ist,
kann nach der gegebenen Erklärung zur Erläuterung irgend einer Seite des verbalen Begriffs,
ohne jedoch das logische Verhältnis näher zu präzisieren, ein Akkusativ beigesetzt werden. Die
Akkusative in beiden Fällen sind völlig gleich: in (iiöslv avÖQa, Q-ävatov xaran^ttsöQ-ai, älyslv
odövtag soll durch den Akkusativ nur der Gegenstand bezeichnet werden, dein gegenüber die
Thätigkeit ausgesagt wird. Die Zweiteilungliegt nur in der Bedeutung des Verbums, ßumpel
bemerkt über den Verbalbegriff: „Im Verbum sind ein substantielles und ein verbales Moment
vereinigt; dominiert das erste, so ist es intransitiv, überwältigt aber das zweite das erste, so
ist es transitiv, und es tritt nun die Notwendigkeit ein, die verlorene innere Substanz durch
eine äussere zu ersetzen." Daher wird bei einer Reihe von Verben je nach Hervortreten des
einen oder des andern Momentes bald die transitive, bald die intransitive Bedeutung in den
Vordergrund treten. Er isst, d. h. er sitzt bei Tische, er hört, im Gegensatz zu taub sein, er
singt, er spielt u. s. w, sind Intransitive. Diese selben Verben werden aber sofort Transitive,
sobald nicht mehr an den in sich abgeschlossenenZustand, sondern an ein auf ein bestimmtes
Objekt gerichtetes ■Bewegtsein gedacht wird.

Somit wäre die Einteilung nach transitiven und intransitiven Verben selbstverständlich,
Gleichwohl wäre dies nicht völlig zutreffend, da das transitive Verbum ausser seinem notwendigen
Objekte, genau wie das intransitive Verbum, auch einen andern Akkusativ bei sich haben kann,
der dann zum Unterschiede von jenem notwendigenfreier oder parataktisch er Akkusativ genannt
werden mag. Damit wären die beiden Gesichtspunktegefunden, nach denen sämtliche Gebrauchs¬
weisen sich ordnen lassen, auch der sogenannte doppelte Akkusativ, wie sich aus dem Voraus¬
gehenden schon ergiebt. Der Akkusativ ist also ein notwendiger oder ein freier. So teilen
Bumpel, Hübschmann, Escher. Praktischen Erwägungen indessen nachgebend, teile ich nach
dem Beispiele Delbrück's den gesamten Stoff in 3 Gruppen:

1) Den einfachen Akkusativ mit den beiden Unterabteilungen a. dem notwendigen,
b. dem freien Akkusativ, und schliesse daran, obwohl schon zu 1) gehörig

2) den doppelten Akkusativ und
3) den adverbiellen Akkusativ.
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I. Der einfaehe Akkusativ.
A. Der notwendige Akkusativ.

Sämtliche transitiven Verben, bei denen dieser Akkusativ steht, hier aufzuführen, würde
den mir zugemessenen Raum überschreiten; ich begnüge mich, wie dies auch sonst zu ge¬
schehen pflegt, unter Anlehnung an Kühner's Grammatik § 409, 1—5*), und 8 und 9, nur die
Verben aufzuführen, die der Deutsche mit einem anderen Kasus zu verbinden gewohnt ist, die
Verben des Nutzens und Schadens, u. s. w.

a. mcpslslv II, 95,2: Tovg [iav xa ava xäv slscov olxsovxag ol Jtvoyoi m<pElEOVöi\ III, 126,6 —
127,15 — ovwhvui VII, 141,19 in einem Orakelspruche: . . . xb es xsxva xovy\6ei. ßXcaixEtv
II, 113,15: . . . ßovXopEvoi ßXoatxEw ctvxbv ...... ötj'Covv, V, 89,8: Alytvrjxal, xe dij adrjl'Evv
xrjg 'Azxixfjg toc TiaQU%aläöGia . . ., VI, 135,4 — VII, 133,11 — xaxovv, III. 82,21: ot yaQ
xccxovvzsg za xoivcc 6vyxvi\)uvzEgTtoiEvöw. — xuzaövQSLV, V, 81,10: xaza (ilv sövquv
&äkr]Qov . . . xeIqeiv, V, 63,18: ixEigavxEg xäv &cdrjQEiX)v xb tieöiov . . . IV, 191,4 — VI, 75,21
— 99,8 —■ VII, 131,2 — xsQut&iv, I, 159,16: zovg Ixizag ftou ex zov vtjov xEgdl^Eig . . .
II, 115,21 — VII, 125,5 — XsijlazEiv, II, 152,21: ävögsg ä7uy[isvoi aitb \rakk<$6r\g kErjka-
zsvöiv zb nsdlov . . . &r]t£s6&cu,III, 47,9: xal yao &03Qf]xaakfjtöavxo xä 7Cqoxeq(o sxs'C r} xbv
xgrjxrJQccol Ucc^iioi. IV, 145,6 — 160,7 — VI, 86y 5 u. 8 — jtoo&aiv III, 58,11: ol
Jjüfuot, xovg %woovg avxcov Enöo&Evv IV, 148,16 — V, 116,7 — ölvEC&cei V, 27,8: xovg dh
ßlvaö&ai xov /laoEiov öxoaxbv ... V, 74,12 — 81,11 — VI, 97,10 — VII, 147,4 —• 6t,va-
{laosiv, I, 152,15: yrjg xijg 'EXl&Sog [itjÖEfilav jtoXiv öivu^moEEiv. — cpsoEiv xdx aysiv:
I, 166,3: xal i\yov xal sgisgov xovg itEQioLxovg anavxag . . . VI, 42,7 — 90,5 — ßiäöftat,
III, 129,8: ßiiöfiEvot xov aodct, III, 80,26 — IV, 43,7 — VI, 137,20 — XvpaivEöftui,,
V, 33,15: ozi xov gslvov ol xov Mvvdiov Msyaßmrjg drjßug Xv^alvoizo. In dieser einzigen
Stelle mit dem Akkusativ liesse sich auch der Akkusativ auf das folgende Siqöttg beziehen.
Sonst braucht Herodot bei diesem Verbum nur den Dativ: I, 214,18 — III, 16,22 —
VIII, 15,2 — IX, 79,6 — Xaßäöftat III, 154,9: eI d'savxbv Xaßf]öa[jiEvog . . . III, 156,15 —
VI, 75,14 — TCEi&Eiv I, 71,20: xccvxa Xiycav ovx ehei&s xov KqoZgov. I, 68,27 — 112,8
u. 9 — 154,5 — II, 152,23 — III, 12,9 — 61,13 — V, 104,8 — VII, 139,28 — 160,6
210,1. — Viel häufiger gebraucht ist avanEiÜEivI, 124,14 — 125,2 — 156,5 — III, 74,13 —
119,13 — 137,14 — 145,9 — IV, 105,11 — 151,12 — 154,10 — V, 24,1 — 63,2 — 66,4 —
97,13 - 104,13 u. 14 — VI, 5,10 u. 12 — 35,14 — 66,8 — VII, 6,3 — 123,12 —
144,6. — In gleicher Bedeutung steht auch ävayiväöxsiv, I, 128,5 — 87,13 — III, 61,13 —
IV, 158,2 — V, 106,6 — VI, 75,19 — VII, 10 fr 17 — cf. VI, 83,9 — sjuxüoiisvelv,
III, 36,13: os XQriöxcäg plv xrjv Gsmvxov otaxoida srtEXQÖKEvöug;ebenso noch V, 72 ?9 —

*) Die Abteilungen 6 und 7 glaube ich nach Escher pag. 15 ebenfalls dem freien Akkusativ zu¬
weisen zu sollen.
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VII, 78,9, — dagegen mit dem Genetiv konstruiert: III, 82,10 — I, 65,21 — III. 15,6 —
VII, 7,7 — 62,13 — ftsgartEVEiv, I, 193,29: zovg GvxEcav tgoitov &eqcmevov0i,v, II, 37,10 —
III, 79,13 — &ii<pi%olEVEW , II, 56,8; dfKpmo^EvovöavaV ©rjßyöi igbv z/tög . . . mezeveiv
VT, 68,4: (6 htjzeq ftseäv ge x<äv zs aXhcov xazuitzofisvog ixezevco . . . ngoßtcwslv, I, 134,6:
. . . ngoGitiittcavTtQoGxvvssixov ezeqov. II, 80,6 — 121,7 — III, 86,10 — VII, 136, 5 u. 7 —
abs. VII, 14,2 — cpvldzzsö&cuI, 108,11: Tavta dt] mv (pvlaööo^iEvog. III, 58,7 — VII,
130,7 — 148,17. — Mit dem Objektsinfinitiv VII, 5,14 — TtQocpvlazzEöftm, VII, 176,22 —
GaßseSm, I, 138,13: dkkd ösßovzai, tovg xozayLOvg [idfaöza. I, 216,16 — II, 29,6 — 41,6 —
42,3 — 46,10 — III, 8,2 und 13 — III, 128,14 — V, 7,2 und 4 — VII, 197,25 — ttdßxEö&at,
IV, 59,3 — V, 47,10 — 83,10 — VI, 105, 13 — VII, 179,2 — Qdaöaßfrcci VII, 141,13 —
ti{icoqeZ0&<u mit dem Akkusativ und dvzl, III, 53,31: dvzl tovzav ÜEoLavSoog KEoxvocdovg
szinaokzo, III, 145,16 — VI, 87,6 — 135,6 — 138,3, — ohne dvzl VII, 4,6 — 8/33 —
9,10 — 11,11 — mit kvexa VII, 20,10 — rivetöcu, I, 10,9 — 27,19 — 73,4 — 123,3 —
124,6 — 190,1 — II, 108,3 — 115,16 — 152,9 — III, 75,15 — 120,20 — 127,2, IV, 1,4
139,17 — 205,2 — V, 74,6 — 79,3 — 105,11 — VI, 84,6 — 136,11. — Mit dem blossen
Genetiv des Grundes IV, 118,19 — xivvtäai V, 77,2 — drtozLvvtöai ebenso mit dem
blossen Genetiv des Grundes VI, 101,15 — ditaiivvEö&ai, III, 158,4: oi BaßvXmvioi . ..
^fivvovzo zyv 4uqeiov GZQazLTjv . . . III, 110,8 — V, 86,2 — VII, 102,7 — 176,29 —
dXs^aö&ai, VII, 207,10 — Xo%äv mit dem Akkusativ der Person, der aufgelauert wird
VI, 37,4 — 87,8 — 138,5, übertragen auf den Weg, V, 121,4 — ^päötfat, II, 77,6:
QrjQäfisvOLzrjv vyi£vr\v.— &i]qevsivI, 200,3 — IV, 172,7 — 183,15 — pss. III, 102,10 —
EX&rjQEVEiv,VI, 31,10 — dyasvEiv, II, 95,7 — £??tem', I, 94,19: Zva [itj tpqzioiEv övtla, I, 43,4
halrizElv, III, 36,25 — dl&ö&M I, 94,13 — 214,16 — III, 53,16 — IV, 30,2 — 139,16 —
140,11 — 147,15 — V, 21,11 — 54,4 — VII, 142,4 — ejrt^ö&at I, 95,3 — dpEißstöai
I, 41,7: 6<p£ilEig . . . %qi}6zol(}i fta äfts/ßatfO-Kt — 42,7 — 43,1 — 120,6 — I, 35,16: Kooiöög
iiiv duEÖßEzo zoiGids ... II, 173,14 — IV, 97,24 u. 26 — V, 31,16 — 93,2 — VII,
228,13: öv tcoze MrjSoi SnEQiEibv noza[i6v kzeZvccv dpEityäpsvoi . . . jw^atöOm I, 176,15:
oi Kavviob zovg Avxiovg Efii^Gavzo tu jzAäeo . . . II, 78,4 — 104,23 — 169,24 — III, 32,19
— IV, 166,6 — 170,6 — V, 69,5 — pss. II, 132,4 — dcoQEZtöat, mit dem Dativ der Person
und Akkusativ der Sache: II, 126,8 — IV, 162,20 — V, 37,4 — VII, 31,8 — 116,3; —
mit dem Akkusativ der Person und Dativ der Sache: I, 54,5 — 55,2 — IV, 88,2 — III,
130,13 u. 19 — VII, 54,14 — 27,8 — 28,11 — VI, 125,9 u. 24 — dvzidmQEitöai
avzovg II, 30,25. — Das Simplex vßoi'gaiv ist nur einmal VI, 87,3 und da mit ag gebraucht,
jtEQivßoitßivausser V, 91,18 im persönlichen Passivum I, 114,24, — IV, 159,15 — V, 74,3
VI, 85,5 — xazvßQL&v mit dem Dativ I, 212,12.
ev jtoLEiv I, 208,7: . . . zipäv zs avzbv xal ev tcoieiv. II, 121,7 — III, 140,24 — VI, 9,14
39,5 — 125,8 — cf. VII, 88,9 — avca^aiv I, 126,12: . . . zovg TlkoGag xazaxUvag ag ksipeäva
aucj^aa. IV, 73,4 — 95,12 — VI, 129,5 — ydocpoovELöQ-cciIII, 50,8 — ev jceqleme,
II, 169,12 — özEoysiv, zufrieden sein mit einer Sache, VII, 104,6: zd vvv zäds —
IX, 117,7 — dÖMEiv II, 160,19: ddixEovzsg zbv laivov, IV, 23,20 — 69,12 — 119,8 —
I, 112,13 — 121,3 — 196,32 — pss. VI, 87,6 — XvtceZv, V, 98,4: dUd öxmg ßaödscc
4«Q£iov kvnijßEiE . . . pss. VI, 39,13 — d%£i%a.täai I, 205,6: d%d%ato zqv vcooGodov;
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I, 152,14 — IV, 120,20 — 125,6 — V, 56,8 — VI, 81,4 — VII, 14,5 — 205,18 — xsAsuoj,
meist mit dem Akkusativ und Infinitiv; mit blossem Akkusativ der Person II, 29,28 —
30,26 — III, 62,14 — doch ist überall leicht ein Infinitiv zu ergänzen, Manag ayoQsvsvv
V, 83,15: nccxag ds tfyoQSvov ol %ogol ccvöqoc [isv oväsva . .. , MaxrjXoyslv, I, 144,11: viM-qöag
xbv vofiov xaTfjKoyrjös, I, 84,16 — III, 121,6 — ovstöai II, 167,11: ijxtöxa ds Koqiv&ioo
bvovxau xovg %siooxs%vag. ■ . 6vsidlt,siv mit sächlichem Objekt und Dativ der Person III,
126,9 — ebenso fis[i(ps0d-ai VI, 88,5 — VII, 49,2 und 3 — 1, 207,1 — II, 24,1 — III, 4,5 —
auch liuiLspcptörFM I, 75,4 — III, 1,10 — IV, 159,24 — mit dem Akkusativ der Person:
III, 1,6 — pss. I, 91,15.

C. fisvsLV I, 190,4: ol ds Baßvkävioi sxöXQaxsvöäfisvoisfisvov avxbv II, 14,8 — IV, 42,14 —
VI, 86j>9 — 107,1 — VII, 141,20 — vno^isvsiv III, 9,5 — 10,3 — VI, 12,19 — 33,9 —
40,7 — VII, 101,12 — 120,10 — 202,1 — 209,18 — dvafisvsbv VII, 54,2 — abs. VII,
101,9 — ntQuisveiv IV, 89,5 — VII, 124,3 — vniGxatöai I, 196,21: lg o xä xb Uä%i<Sxov
vm,6xa^sva tcqoösxslxo . . . vxodvvsuv III, 69,4: xbv (sc. xivdvvov) av 6 itatrjo vnodvvsiv
xetevyi IV, 120,22. cf. VII, 134,14 — (psvysiv I, 143,10: ol 'A&rjvaloi Scpvyov xb ovvofia,
I, 159,2 — II, 22,17 — 152,2 — II, 68,20 — 87,3 — III, 81,7 — IV, 12,5 — 80,16 —
127.4 — 174,2 — V, 62,8 — VI, 40,4 — 127,9 — VII, 104,22 — 214,10 — 154,16 —
194,14 — VI, 40,8 aus dem Chersones — VII, 103,4: yvysiv sg 'A%v\v'snv nsiöiöxoaxov xbv
'iTtTtoxgäxEog, VI, 123,5 — I, 65,3 — duacpsvysLV III, 19,12: ovrra dovXoövvrjvddcpvyov jcgbg
übqGbcov. V, 92 a3 — VI, 45,6 — sxcpsvysuv, I, 25,3: ävs&rjMS de excpvycov xtjv vovöov . . .
XQrjxrJQa; I, 59,22 - 197,8 — III, 63,15 — VI, 91,9 — 104,2 U. 6 — äitocpsvysiv
I, 191,3: xrjv %s%gayi,svy\v [iolqccv advvaxd s6xiv KitotpvyE.lv Mal &sm. II, 111,22 — V, 102,14
— VI, 82,7 — 104,10 — äitodidgaöMEiV, II, 182,13: oxs ansdidQTjßxov xovg Alyvitxov naldag
— diadidgaöxsiv, III, 135,6 — EMdidoccöMsiv mit sx konstruiert VI, 90,2 — dicäxsiv, in der
Bedeutung „nachgehen" und ebenso „gerichtlich verfolgen"; III, 76,12: Igyxcov sitxa %svysa.
E(pävrj dvo alyomäv t,svysa dbcöxovxcc, III, 137,2 — IV, 12,8 — 111,12 — 125,4 — 134,6
u. 9 — 136,6 — V, 92a 12 — 98,20 — VII, 20,7 — pss. V. 73,3. — VI, 136,5: dg . . .
Milxiädsa sdiaxs xfjg 'A&fjvaicavaitäxr]g s'ivsxsv. — VI, 104,9 — smdiäxsiv, V, 116,5 —
122,2 — fisxadbcoxEiv III, 4,9 — 61,18 — fraoosiv nur einmal vorkommend, weist den Dativ
auf III, 76,15: xs&ao6t]%6xEgxoiöl oqvlöi.

ä. lav&avsiv, I, 39,4: xb ds ov fiav&ävsig ctlla IslrjH Gs xb ovslqov ... I, 139,2 — III, 2,6 —
28,3 — III, 40,1 — V, 15,8 — VI, 79,9 — STtdav&üvsiv in der Bedeutung: vergessen,
III, 46,4: ol ds 6(pi . . . vjiEMoLvavxo xa fisv itomxa Xsyfrsvxa sndshrfisvai, — y&ävsLV,
IV, 136,12: stp&riöuv iioXXcö ol £%v&ai xovg Ilsgöag fati xi\v yscpvoav amxofievoi. VI,
115.5 — VII, 161,2 — 188,13 — s%dsi%sm> , II, 25,20: xov ds ftsosog xäv xs ofißgav
sjidsiTtbvtav avxovg. — II, 174,3 — III, 25,15 - IV, 152,2 — VII, 21,4 - 43,4 — abs.
VII, 127,10 — opvvvai, IV, 68,7: xag ds ßaödrjtag löxiag vopog 2%v&y6i xa [i&faöXK söxiv
ofivvvai, IV, 172,17 — V, 7,5 — Ejiofivvvcci, I, 212,13 — V, 106,30 — s&qxovv mit dem
Akkusativ des Eidzeugen VI, 74,9 —, mit dem Akkusativ der Person, die man schwören
lässt IV, 154,13 — III, 133,7 — mioQxslv, IV, 68,5 —

6. cpoßslg&cu, I, 9,4: dägöSE, Tvyy], Mal fiij (poßsv y,tjxs sps, . . . yA\xs yvvalxa xtjv SfifjV, . . .
I, 39,7 — 80,10 - IV, 128,13 — VI, 77,6 — VII, 50,3 — 52,3 und 11 — 149,5 —



235,11 — (VI, 62,6: 6 Öe ovdsv (poßri&sig apcpi vy yvvaml.) — öeIöcu, I, 86,38 — dsLGag
vtp> xiGiv. I, 153,6 — 107,11 — III, 13,10 — 25,25 — 31,19 — IV, 43,5 — 127,3 —
160.9 — VI, 2,3 — 37,15 — 75,12 — 95,15 — VII, 213,6 — 9,11 (für, negl toiör. VII,
163.3 — 212,4 —). ÖEtfiat'vav,I, 159,5: r](isig ös SEi^alvovxEgxrjv IIeq6ec3vävva[it,v . . .
IV, 164,15 — VII, 103,21 — vitEodsupaivEiv, V, 19,2 — ngodsiiicdvEiv,VII, 50,7 — vnoöu[iul-
vblv, VII, 104,20 — uqqwöeiv, VII, 51,2: c5 ßatiitev, etceixe kqq(o8e£i,v ovöiv säg jtofjyfia —
viel häufiger xmctQQadeZv, I, 80,7 — 169,11 — 34,11 — III, 137,5 — 145,15 — V, 35,6 —
VII, 38,2 — 139,5 — (abs. I, 111,7 — V, 35,3 — VII, 182,10 — mit vjcbq: VII, 178,3 —
ccISeiö&cu,I, 5,7: aldsofisvr]roug xonsag., VII, 141,9 — KaxaiÖEiG^M, III, 72,14 — 77,3 —
6Xo(pvQt6\tai, V, 4,5: xbv ftav ywdfiEVOVitEgutpiiEVOi ol itoogrjxovzEgoXocpvQOVtcci rv7CtEö%ai,
II, 42,26: tvitxovxai oi nsgl xö lqov oatnvxsg xbv %qiov . . . ,\II, 61,5 — 85,6 — 132,7 —
ftvpovö&ai lg, III, 52,20 — o'lxxeiqeiv III, 52,8: Idäv fuv 6 ÜEgiavögog dXovolyal. xe xal
ccöixtyöt, 6v[i7t£nxc3%6ittolxxsiqe; III, 119,14; VII, 38,11 — xaxoMXELQSiv, IV, 167,2 — %o&Eiv,
III, 36,28: £%6&r]6E xe djj 6 Ka^,ßv6i]g tov Kqoloov . . ., IV, 95,20 — smito%£iv,V, 93,4 —
itEV&Eiv, IV, 95,20: ol öe uiv enöd'EÖv xe xal ettev&eov ag ZEftvEcSxa, VII, 220,19 — äno%XaiEiv,
III, 64,7: aitixkaiE ZJ(ieqöiv, III, 65,43 —■ anoGxvyElv,II, 47,11: xovg vg sv [ilv xrjGi äkhfti,
OQxftöi, Ü7t£0xvyr)%a6iv. . . VII, 104,6 — 236,8, (cf. VI, 129,18 — VII, 239,8).

Als Anhang zu diesen einfachen Verben mögen hier noch diejenigen erwähnt
werden, die abweichend von dem sonstigen Gebrauch bei Herodot mit dem Akkusativ ver¬
bunden werden.

layyßVEiv,I, 167,2 — III, 106,1 und 2: cd S'Edyaxial %ag xrjg olnEv[iEvr]g xä xäXhßxa
Ua%ov. —VI, 23,23. — änolayyävEiv, IV, 114,20 — 115,3 — V, 57,7 — öbulayyävEtv, IV,
68,17 — aTcoxQccxEiv,IV, 75,6 — (iexe%eiv mit dem acc. fiotgav, I, 204,5 — IV, 145,19 — fiEfiv^-
6%-ai neben der Konstruktion mit dem Genetiv auch die mit dem Akkusativ II, 20,4 — VI,
8608 — VII, 18,10 — ätpäööEiv = a%XEG%aiIII, 69,10 (cf. awämsov V, 75,2 — VI, 108,23) —
ysvsLV, VII, 46,19 — xqijI&lv mit dem Akkusativ VII, 38,4 u. 6; sonst mit dem Genetiv V,
20,1 — 30,26 — VII, 53,4 — ebenso 7tQog%Qrjl&iv, V, 11,6 — 18,16 — äfisMv, VII, 163,8.

f. Zahlreich sind die Verben, die durch Zusammensetzung mit einer Präposition transitiv
werden (Kühner § 409,8).

avaßalvEiv VII, 218,2 — mit sg: II, 95,3 ävrjyEiö&ai V, 4,8 .— ccnrjyELö&cu, I, 24,27 —
185.4 — II, 65,9 — 115,8 — 121a9 — 160,11 — 161,8 — 70,3. — nooaTiriyELö&cuIII,
138,7 — IV, 38,3 — 145,3 — V, 67,20 — dt,aßaivEiv,I, 75,12 und 25 — 189,6 und 12 —
208.10 — 211,1 — III, 36.14 — IV, 11,4 — IV, 18,2 — 19,2 — 89,11 — 122,10 —
139,6 — V, 11,1 — 118,10 — 119,2 — VI, 43,19 — 76,9 — VII, 26,10 — 31,4 —

109,2
29,8

35,9 — 56,4 — 58,15
SiE^slavvEiv, III, 11,2 — V
29,22 — 32,27 — öusvui I, 24,22,
7,15 — 25,3 — 31,3 — 122,12 -

- 163,8 — 217,3 — Siinuv, V, 22,6 — VI, 107,12 —
— 52,7 u. 12 u. 14 — VII, 18,5 — diE&Evcu,II,

II, 25,3 — 103,2 — III, 25,14 — 32,28, 135,5 — IV,
- 123,8 — V, 92 g 12 u. 17 — Sia tov., VII, 238,1 —

disxTtMv II, 29,10 und 16 — IV, 89,7 — VII, 101,1 — 122,2 — nQodirjyEiö&cu IV, 145,4 —
diartOQ&[iEvsiv I, 205,11 — V, 52,24 — dictrtSQttiovö&ai II, 124,9 — diExnsoäv, III, 4,16 —
IV, 152,9 — V, 52,8 — doaxQrjtöcu,I, 24,12 — 110,18 — Ega%ovxlt,EW, I, 43,4 — (sgaUsö&at
kg nvo II, 66,15 -) Egisvat, I, 47,15 — 116,2 — II, 93,4 — 141,12 — III, 42,17 — VI,

+



g.

125,23 — VII, 46,7 — VIII, 137,15 — mit eg konstruiert I, 51,4 — 65,12 — II, 64,6 —
VII, 197,14 — (mit dem Dativ, I, 86,14 — III, 14,47) ü-levui V, 104,9: s^Xfrovxa to
aarv — VII, 29,3 — mit ex konstruiert ist ExithsZv VI, 5,14 — 26,3 — mit dem acc. V,
103,9 — VII, 58,3 ist einem Compositum mit ex gleich konstruiert: E%a tbv 'EKki\<$nov%ov
Ttticav (cf. III, 16,4) — e^eZö^m, II, 3,8 — 113,16 — 115,12 — 121 «16 — III, 4,17 —
22,9 — 23,15 — 79,7 — 135,9 — VI, 135,10 — VII, 6,26 — 235,10 — 197,2 — evteivslv
V, 25,9 — snsgievai, I, 5,15 — IV, 9,2 — VII, 166,10 — Imivai I, 30,12 und 13 — II,
18,17 und 19 — 97,1 — (mit dem Dativ VI, 107,12) — eiiixvsZö&ui,,VII, 9,3 — sn:i[ivt]6&^vai,,
II, 3,10 — VI, 136,9 — VII, 18,10 — VIII, 66,16 — (mit dem Genetiv I, 85,2) — snogäv,
I, 110,19 — 124,5 — smöitELQSLv, VII, 115,12 — Em6xrJ7ctti,v, III, 65,30 —, emcpoitäv, VII,
16,13 — E%ixaxaxlvt,EivI, 107,7 und 11 — xaxaßaivEiv, VII, 218,18 — xaxadoxEZv III,
69.6 — xavrjyEZtöai, II, 49,7 — 56,10 — VII, 183,8 — xuxaftQcöijXEW , VI, 134,16 —
xaxanMv I, 185,15 — %cczcc%QrJ6&cu, I, 82,24 — 117,5 — III, 36,28 — IV, 146,7 — VI,
135,9 — iiBTiEvub, III, 19,5 — 126,4 — 128,5. — In der Bedeutung „bitten" = adire
aliquem: VI, 68,10 — 69,2 — VII, 178,13 — (cf. 179,2) — iiExunsfiasad-ai I, 108,7 —
III, 8,11 — 115,3 — und an 25 andern Stellen. 3tciQa[i£ißs6Sut, I, 72,7 — 75,20 —
94,32 — 104,5 und an 15 anderen Stellen. naQaßaivEiv, I, 65,24 — VI, 12,11 (mit dem
Dativ VII, 40,20) — naQE&töEZv I, 197,9 — VI, 58,16 — 109,4 - 110,2 — 113, 1 u. 2
— 115,3 — 117,13 — naQLSvai I, 159,11 — VII, 109,11 — naQaxUvEiv, III, 156,4 —
TtagaxlElv, IV, 43,22 — 99,22 — VI, 43,11 — VII, 123,10 — (mit nag«, VII, 100,9) —
nciQUQQEiv II, 150,16 — (mit naga, VI, 20,4 — VII, 200,8) — nsgiaya, IV, 180,13 —
TtEQißällEiv, VI, 44,10 — TtsoiElavvEiv, IV, 7,11 — ttEQiEiiEiv,I, 114,15 — 15,7 — II, 63,26
69.3 — TiEQiEQyELV II, 148,15 — KEQirjysZö&ai,, I, 84,13 —- IV, 180,13 — VII, 214,5 U. 13
— JtEQi&Elv, I, 178,12 — II, 138,11 — TtEQiävm, I, 159,11 — II, 123,9 — III, 4,13;
IV, 71,16 — V, 33,8 — VII, 123,20 — nEgd&ö&ai, II, 4,5 — V, 4,5 — 41,10 — xeql-
ßxrjvai, I, 43,4 — IX, 5,10 — mit dem Dativ verbunden III, 24,7 — itEQixa&rjö&tu,
I, 103,14 — III, 14,22 — V, 126,8 — VI, 23,5 — 28,3 — tieqloixeZv, I, 57,15 — V, 58,8
— 78,4 — 7t£QiitlavS.<5$aLIV, 151,8 — jieqmIeZv, IV, 42,21 — 179,5. — V, 108,14 — VI,
99.4 — 115,5 — VII, 236,11 — (mit jieqI, VII, 22,2). tieqiqqeZv, II, 29,12 — 127,10 —
KEgmellEiv II, 147,14 — III, 31,20 — 82,29 — IV, 80,20 — -siEgitpEgEiv I, 84,13 — (tceqi,-
itinxEiv mit dem Dativ VI, 17,1 — 106,7) — TCQogyEXäv, V, 92yl5 — jiqosemelv III, 50,14
V, 92ßlO — itQosLE6%uL (Kühner setzt dieses Verb der Bedeutung „gefallen" wegen in
Klasse a), ich glaubte es einfach als Kompositum ansehen zu sollen) I, 48,5 — VI, 10,5
26.7 — 123,3 — 7CQog6xijvai I, 86,17 — ngogoQäv I, 129,7 — xoogEtöEZv mit Jigog kon-
struirt, II, 121/311 — vnEQßcdvEiv, III, 83,16 — 89,6 — IV, 25,3 - V, 17,10 — 100,5 —
VI, 108,30 — vitEQßüUEiv I, 196,13 — II, 111,6 — II, 148,12 — VII, 168,28 — vtieq-
ßällEtöui, II, 121 a2 — 136,19 — 175,3 — IX, 51,2 und noch an zehn anderen Stellen.
VTtEQ%QK>6xEiv,II, 66,14 — VI, 134,10 — vkeqoixeZv,VII, 113,1, c. gen. IV, 21,6 — 37,2 —
VTiEQOQÜvV, 69,4 — VII, 36,28 — vnEQyvvui, VI, 127,8 — vtzoövveiv, III, 69,4 — IV,
120,22 — VII, 109-10 — cf. VII, 134,14 — vniivav VI, 134,15.
Wenn der Grieche von einer Thätigkeit sagen wollte, dass sie nicht jetzt nur, sondern
gewohnheitsmässig einem bestimmten Objecte sich zuwende, dann vereinte er beide Worte



zu einem neuen Verbum, welches je nach seiner Bedeutung wiederum transitiv sein konnte
(vgl. das lateinische animadvertere, und im Deutschen: Jemanden hofmeistern, lobpreisen
u. dergl.). Diese Ausdrucksweisehat etwas Malerisches, Poetisches; mit wenig Strichen
erhält man ein ganzes Bild*). Gern bedienten sich derselben die Dichter, aber auch in die
Prosa sind viele Ausdrücke übergegangen.

äyr/XatSiv**)= ayog llavvew (piaculum expellere): V, 72,5: äyrjXatssi, STirctxöötcc
S7ti6TLa; ysvaaloyeZv, II, 143,2: ys.vm\Koyi\6av%ira savzov. II, 143,5 — III, 75,6 — öoqv-
cpoQslv, II, 168,8 . . . ISoQvyÖQtov eviavröv SKCtötoi xov ßaödea, III, 127,2 — 128,18 —
öaQodoxeiv ccQyvQtov nolkbv, — VI, 72,5 — r]Vio%av£iv,VI, 193,2 — %krjQov%Elv, VI, 100,5
— vov&sreZv, II, 173,7: oi cpiloL avrov kvov&srsovavröv toiäös Isyovrsg, III, 36,2 u. 9 —
olnodofiHö&ai &7j6avQov, II, 121 «15 — kaßvQiv&ov, II, 148,22 ■— 149,3 — avli\v nsgi-
özvhov, II, 153,5 — Iqov ^syu sbv e^omodo^öag II, 176,10 — racpag, III, 10,8 — td%sa,
V, 34,12 — 62,15 — 125,4 — sgya, II, 125,25 — dvoLnoöo^Eiv,I, 186,15 — ohodopsiv
ykyvQuv I, 186,18 — vavmjyslö&et, VI, 46,7 — VII, 144,13 — &wodo%HV, VI, 127,19 —
itavdoxsvew, VI, 95,12 — %£iQcat%ät,uv II, 90,8 — xofaoQxsw II, 157,3 — III, 147,8 u. s. W.
pss. dr^oKQKtEiöd-ai,VI, 43,14. — Statt des sonst gebrauchten fayQttcpswbraucht Herodot
IV, 88,4 in trans. Konstruktion £<äa ygäyscftat,: t,äa yqai\>d^,Evogit&ßav Trjv &v£,iv.

«fr

B. Der freie oder parataktische Akkusativ***)
ist die nähere Bestimmung des im transitiven wie intransitiven Verbum enthaltenensubstantiellen
Momentes. Er tritt logisch unvermittelt an das Verb, dem allgemeinen Charakter dieses Kasus
ganz entsprechend. Die logische Beziehung zwischen Substantiv und Verb kann nur aus dem
Ganzen herausgefühlt werden. „Durch das Beiseitelassen der verständigen Keflexion zwischen
Verbum und Substantivum erhält der griechische Ausdruck das Gepräge der Einfachheit und
Unmittelbarkeit und eben damit in manchen Fällen ein poetisches Gepräge, aber freilich auf
Kosten der logischen Schärfe und Bestimmtheit"!). Der Gebrauch dieses freien Akkusativs
ist ein sehr umfangreicher,er kann als charakteristischeEigentümlichkeitder griechischen Sprache
angesehen werden.

1) Als einfachste Erscheinung desselben gilt mit Recht der Akkusativ des inneren
Objektes, von den alten Grammatikern 6%ij[icc hv[ioA.oyixov, figura etymologikagenannt. Die in
jedem Verbum liegende Substanz trennt sich als ein besonderes Substantiv los und verbindet
sich als Objekt mit dem Verbum, n&%r]v (iü%£6&ai, eine Schlacht schlagen, pugnam pugnare.
(Kühner). Seine Entstehung verdankt dieser Akkusativ ursprünglich wohl nicht dem Streben,
dem Ausdruck mehr Klangfarbe zu geben, obgleich dieses musikalischeMoment nicht ganz von
der Hand zu weisen ist, sondern dem Bedürfnis, das im Verb liegende Substantielle, wenn es-
spezialisiert wurde, auch als ein Besonderes hervorzuheben.

*) Rumpel a. a. 0. pag. 142 ff.
**) Stein, die Note zu V, 72,5

***) Kühner § 410, b.
f) Rumpel a. a. 0. pag. 166.
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ag%äg ctQXBLv, III, 80,29, hat nicht bloss die Bedeutung „herrschen", sondern „öffentliche
Ämter" bekleiden: näla, pav ydg ag%äg uq%ei; %oäg %ssa&at,,VII, 43,9; heisst nicht bloss
„giessen, spenden", sondern „Totenopfer darbringen": %odg de ot Mkyoi xoiGi fjgcoGi l%mvto\
ebenso ygä^ifiaxcc ygütpELV, II, 36,9; V, 14,2; öcoxivrjv dovvai, VI, 89,9; yä^iovg ya^islv, IV,
145,24; %cifiara yovv II, 37,10; I, 162,8; IX, 85,15; £vgrj[ia svqiökew, VII, lOdlO. Das im
Hauptsatz stehende Abstraktum wird im Nebensatz durch das Relativum ersetzt: nulQEvGig
rtjv tninald&vxca, IV, 78,15; VI, 32,3: ova EipEvGavxo rag änsdag tag Im^ndlriGav . . .,
VI, 139,7: InilsvE dixag diöövai xavxag rag av avxol 'J&rjvaloi, dwaGcoGi . . .; III, 147,2:
. . . Ivxolag jxbv rag z/apadg oi aitoörkllav evexeXIexo, ■ . .; III, 51,4: ekeLvov de rov s'iteog
rö G(pi ügoxherig . . . eins; VI, 65,15; II, 158,3: ry diägv%b ETtEXEigrjGs. . . ri\v dagalog
. . . dirigv^E II, 158,13.

Bei weitem häufiger und berechtigter erscheint der Akkusativ mit einem Attribut,
(Adj., Pron., Gen. eines Subst., Artikel, Relativsatz) änätpag äpfiaxa e^kovxu IV, 98,1; IX,
118,12; xä igä %-veiv I, 59,6: ycifiovg roug itgarovg yafislv, III, 88,7; ygäfi^iaxa xads
ksyovxa ImyEyganxai VII, 228,3; III, 88,16; VII, 228,18; ygäcpEiv IV, 91,3; vnoÖEi^iag rov
ngärov dopov II, 127,11; ädwov öimjv eö7jc«öe V, 25,7; VII, 194,9; (cf. ölxag ömä^ovGt, III,
31,12); EQyov avoGidxaxov Igya&G&ai, II, 115,17; III, 25,23; IV, 114,15; laßäxat. ^äßrjv
dvt'ixEöxov, III, 154,11; fiä%i]v iG%vgqv ^ia%E6%fai, V, 119,4; vovgov \LEyäkr\v vovGeZv, III, 33,6;
ol'%??fia M%ivov oixodofislv, II, 121 «5; ögvy^a (isya ogvGGEiv IV, 71,13; 200,7; I, 185,10;
II, 137,13; IV, 3,5; 20,6; 42,9; nuvriyvgiag Gv%vag navrjyvgl&iv, II, 59,2; nä&og ^.aya
%dö%ELv, III, 147,2; nöhg %vlivri %£itbliGxai IV, 108,3; V, 52,34; VII, 108,8; 59,11; 199,5;
Giraymya jrAcäß nlmuv, VII, 147,12; fi££a> Gxolov GxEilavxEg V, 64,1; sGxi&v Gxlypaxa ßaGi-
Irjla VII, 233,15; xei%Eu oxxco exei%es, IV, 124,3; %älxEov ETci&rj^aEiu&slg, I, 48,13; (cf. II,
182,1); %ä(ia fiEya %ovv, IV, 71,27; IX, 85,15; eI%e rovro xb ssrog III, 151,8; IV, 143,5;
144,2; 162,19. tpiqv £%aov rrjv avxrjv, IV, 112,7; xovöe Alyvxxioi lüyov liyovGtv II, 54,2;
I, 8,13; 9,4; 95,6; 141,5 u. 12; II, 131,2 u. s. w., pss. II, 81,10; IV, 179,2; jro%c« noiElGxtat
rovxo, II, 135,12 zlGiv rorfvös anorlvuv III, 109,8; VI, 72,3; 84,18; (cf. V, 56,5) rgocprjv
tomjvöe rgscpEw II, 2,10, tpögov ovÖEva yEQELV, III, 97,4; IV, 35,6; avräv rr[V y&VEGuv ysvErj-
loyEiv, II, 146,16; ejüxItjöiv rjUov xahEbG&ab, IV, 181,23; xovorjv xgi%äv %£lg£G&ai, III, 8,15;
%Efx\Laxa xagTtov tiegGeiv I, 160,18; xbv {aeiG^a) Alvov ovofiä^ovxEg (xelöovGiv, II, 79,7; rag
vo[idg vsfiEG&ac I, 78,3; 110,3; Enovvo^iät,Ehv xö ovvopa VII, 117,11; IV, 35,11; 'ejiE[i7tE trp>
nofinrjv, V, 56,9; %gi\GGEW xä ngrjy^ara II, 173,10 (cf. 4) V, 19,9; rö 'sgyov E^egyaörat fioi,
III, 65.21; etiexeIege rrjv teAst^v, IV, 79,10; ngrjyfia xb av rot TtgogdEco nqdaiiäg 7taga%gtfGr),
I, 108,15. Das Substantiv als das weniger Wichtige fällt aus, der Artikel mit der attr. Bestim¬
mung behält Kasus, Numerus und Genus des leicht zu ergänzenden Substantivs. lyEtpvgovv
rqv (isv IbvkoUvov (boivMEg (sc. ysyvgav) VII, 34,3; xaxadsEW rrjv inl xravärm (sc. öeGlv)
III, 119,10; V, 72,73; ri\v b[iot7]v (daxlvrjv) didovat,, VI, G2,6; xoGfiElv xr^v etil ftaväxco
(xoGiifjGiv) I, 109,3; xfoxsiv EWEafiTjva (rE%va) I, 112,11; VI, 52,9; 69,27; 71,8; 86Ö5.
Statt eines Substantivs von gleichem Stamme steht oft ein sinnverwandtes Hauptwort. Auch
hier ist der Gebrauch eines Substantivs ohne Attribut sehr vereinzelt: InißovXEVEiveiti%sLgriGt,vH,
137,21; rixpEiv xaitvov IV, 196,5; %<5(ia %Eovt£g, V, 8,5; Gnovöäg 7igo%Eavreg, VII, 192,7; olxia
EÖEiparo IV, 78,29; %oivr\vr'iGovrEgIII, 14,17; yiyvgäg xe t,£vyvvav I, 205,9; statt yscpvgu steht das
Pronomen IV, 97,14; VII, 36,2; rö (öeltivov) piv InsZvog lüolvriGE I, 129,5. Mit attributiver
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Bestimmung findet sich: (isyiötov oqxov öfivvvai, I, 176,8; IV, 68,8; uxaGftaXov TiQTJyfianouiv
III, 49,10; xäcpov Evosav ögv^ag, IV, 201,6; (poovEiv öupaGiug Idsag, VI, 100,8; xov xqo-
xeI(ievov novov egyatsöftai VII, 26,1; einccg xrjv Kltjdsirjv, xa bvxa an zahlreichen Stellen,
so: III, 63,5; VI, 37,12 u. s. f., ebenso yoaGug xrjv aAijatefyv, VI, 68,5 u. s. w.; GxbXov
{isyav övvaysiQUv,I, 4,12; qsboov ovdeva vtcoxeXeiv, I, 171,6; xov avxöv Xbyov slitsiv, III, 22,12;
tode £3tog EQEca, VII, 141,15; 120,2; 214,4; 226,3; Xiyav aXXu fers«, I, 129,3; xoiov lyühy'Zao
hnog, V, 106,12; olov eitog, VII, 103,2; aivlGGEG&aixköb xa snea, V, 56,4; jisqI xov navxog
ÖQÖfiov Qsovxsg, VIII, 74,2; dlxag Sixcaoxäxag xqIvelv, II, 129,5; 3iQolG%EG&at, itobcpaGcv ag . . .,
IV, 165,11; (irj%ävr]v q>QovxLt,Eiv xfi . . ., V, 67,13; ccxoExsirjvW(iev, IV, 152,13; velv oüäsv
Xoyov agiov (vö[itt), IV, 28,12.

c. An Stelle eines Substantivs von gleichem Stamme oder verwandter Bedeutung tritt ein
anderes Substantiv, das zu jenem in einem attributen Verhältnis stand.

kelöeiv xov zliövvGov III, 48,10 = atibtiv xb xov diovvGov aeiGfia. GTCEvöeGd'ai
Bioyvfjv,VII, 148,22 = Git£VÖ£G%caxrjg slQ^vrjg oitovbag. xqoxeiv %£lQ&g, II, 60,7 = XQbxqGiv
%uoäv xqoxeiv. Ebenso sind zu erklären Xeßrjzag xqoxeiv, VI, 58,4; Gxädtov üyavlt,£G&ai,
V, 22,13; noXXovg uycovccg boatisEGdcu, VIII, 102,13; 6q%eiG&(uAaxavixa. G%rj[iaxia, VI,
129,15; aitoQ%ElG%tti yäfiov, VI, 129,23; öjcevöelv ovqov, IV, 187,17; GvyxsQccGaG&aixr^v
(pdlrjv, VII, 151,9; xivdvvovg KvaQQinxkw, VII, 50,20, eine Metapher vom Würfelspiel
genommen: ein gefährliches Spiel spielen, t« 'Okvyutia &eo3qeZv I, 59,5; oQvyfiu Eoyü&G&ai,
II, 125,27; oqvxxew dE^a[i£vi}v, III, 9,14; 39,19; viJGov xaöag, II, 140,3; avXrJGtti Efi^eXitjv,
VI, 129,9; xufivEiv oqxiu, IV, 70,3; 201,12; VII, 132,5 — (cf. I, 66,7; V, 44,14).

Von den bei Kühner § 410,3 besonders behandelten poetischen Verbindungen sind aus
Herodot anzuführen: tcvq a.'töuv, IV, 145,16 (für das sonst gebrauchte %vq dvaxaluv IV, 28,4)
äX[irjV Enav&EEiv,II, 12,4.

Wenn das Substantiv mit einem Eigenschaftswort oder Fürwort verbunden war, dann
behalten nach dessen Ausfall die attributiven Bestimmungen Numerus und Genus, wie oben
gezeigt wurde, oder sie nehmen die Endung des Neutrums sing, oder plur. an. Damit stehen
wir beim adverbialen Akkusativ, der besonders als Teil III behandelt werden soll.

2) Verben der Bewegung nehmen den Baum, durch welchen die Bewegung stattfindet,
oder das Ziel, nach welchem die Bewegung gerichtet ist, im Akkusativ zu sich. Welches von
beiden gemeint ist, wird und soll durch den Akkusativ seiner Allgemeinheit wegen gar nicht
ausgedrückt werden. Der Akkusativ will eben nur sagen, Subst. und Verbum sollen als
zusammengehörig angesehen werden; das logische Verhältnis lässt sich nur herausfühlen. Ist
für den Redenden eine genauere Angabe wünschenswert, dann wählt er den Ausdruck mit einer
Präposition. „Er geht den Weg, genauer, auf dem Wege." In der Prosa bezeichnet fast durch-
gehends der Akkusativ den Weg, bei Dichtern aber auch sehr oft das Ziel.

a. Ikvaixbv GxCßov, IV, 140,13; iorjv bäbv, VI, 34,11; VII, 12,12; 31,7; xrjv ava bdbv xoccjtovxca;
I, 11,9; 111,3; 117,8; VI, 119,16; XExayfiEvyxavxr\v xr\v bdbv, IV, 120,13; IXavvuv xtjv avco
bdbv, VII, 128,7; Xeg%(xi xrjv avxrjv böbv, VI, 134,16; nkhiv xrjv voxltjv $&Xa6Gav, IV, 42,15;
"EXXrjvEg yag vavxLXXovxainäGav xi\v (sc. %kXaGGa.v) I, 202,25; TtEQVfiag xr\v %äXuGGav rtoXXrjV,
IV, 43,18; 115,10; IV, 12,9: xqv nagu &ccXa6Gav etpEvyov. .; I, 209,22: . . ri)v xa.%iGxv\vtioqeveo,
I, 119,4; III, 134,21: xqv iCQmxrjv Isvai; VIT, 121,13: ijiE xtjv (isGoyaictv;xb ftstfov 15; II,
99,12: xb ftiöov xcov oqecov qeew.
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b. Das Ziel ist durch den blossen Akkusativ ausgedrückt in einem Orakelspruch, VII, 140,6:
fancbv (pEvy h'6%axa yairjg .; cf. V, 92a8, bei dem Verbum litvhtöai (= itgog^xEt) II, 36,4:
xovg (ivAmjtcc Ixvkxai; IX, 26,32; (mit ig jedoch konstruiert: VI, 57,22) und bei ävxiä&w
II, 141,14: dvtiufcv xbv Jgaßicav 6xgaxbv; IV, 80,8; 118,10; 121,1; IX, 7/38, (mit lg
konstruiert: I, 166,7).

3) Der Akkusativ wird ferner gebraucht zur Bezeichnung des Zeitraumes auf die Frage:
wie lange? und des Masses auf die Frage: wie viel?

a. hsa in Verbindung mit Kardinalzahlwörtern findet sich VII, 4,5: xa nävxa £| xa\ xgLrjxovxa
hm (und noch an 27 anderen Stellen); in andern Verbindungen VII, 155,1: %öa hm, III,
22,20: bXlya hsa; roinrov xbv hnavxbv, I, 67,25: Iviavtbv, V, 116,1; VI, 128,4; [irjvceg s§,
II, 149,20 (3mal); xovg fiijvag. II, 68,2; xrjv xgl[i<r]vovex&6xt]v, II, 124,12; IV, 25,6: tjjv
sZäprjVov.— rj[isQag öväÖExa, II, 29,23 (lOmal); xi\v sxsqtjv xdäv rjfiEgscov, I, 94,18; %y\v
itQOXEQtjv, I, 126,16; xtjv ds xöxs iiagsov6av, I, 126,17; tag ngoxEiiiivag rj^sgag, II, 87,8;
xavxag tag rjfisgag, VI, 58,24 (9mal); näöav rjfisgav, VII, 203,6; oMyag Tjfisgag, V, 65,5 (2mal).
vvxxa. VII, 42,8 (12mal); zvygövrjv, VII, 188,7; xbv og&gov, IV, 181,15; ro ftegog, II, 25,6
(5mal); xbv %uyL(5va änavxa, II, 19,7 (3mal); %unzgivijv ügrjv, I, 202,7; II, 24,4; xbv %gbvw
xovxov, VI, 51,1; (42mal); exalvov xbv %gövov, I, 183,12; 191,30; xbv navxa %gbvov, VI,
52,41 (3mal); xbv avxbv %gbvov xovxov, VI, 22,7 (4mal)_; %gbvov b'kiyov I, 132,17; xbv Aot-
%bv %g6vov, I, 47,4; xgdxm %gbvov, I, 199,26; Ttollbv %gövov, III, 57,12 (9mal); tcIelg) %g.
IV, 152,2 (lmal); xlsiGxov %g. IV, 9,11; xbv ngbxsgov ig. V, 41,5; xbv uitb xovxov %g. V,
86,16; ovdEva%g. VII, 13,8 (3mal); ööov %g. VII, 73,3 (9mal); %gövov I, 175,6; VI, 129,13;
xbv alävtx, III, 40,10; xovxov xbv sroAe/iov, 1, 18,12; ägrjv xaMßxrjv II, 2,11; VII, 50,22.

Sollte das Zeitverhältnis genauer bezeichnet werden, dann wurden präp. Ausdrücke
angewandt: dva %gövov, VII, IO17I; dva %äv hog, II, 99,14; dicb, IV, 7,3; öl Ixiav s"xo6l,
VI, 118,13; sg, VI, 86)313; sv, IV, 7,11; Inkxäöxy rjfisgfi, ,V, 117,3; kiel sxaxbv rjfisgag, II,
19,5; xaxd xa staxößia execc, II, 145,15; vnb avxbv xbv %guvov xovxov VII, 165,6; oder der
Genetiv: VII, 187,10: xfjg fiiieg-qg und der Dativ, srEjurtG) ft^vi, V, 115,9.

b. oxadiovg tcevxe, I, 31,14; VII, 41,15; IV, 203,13; ani%ov blxoöi, öxadlovg, II, 122,15; IV,
195,19; V, 83,11; VI, 119,10; VII, 199,2; cf. II, 99,9; VII, 100,12: nlsüga; odbv mxä
ijpEgimv, I, 179,15; 206,12; III, 26,7; IV, 122,3; 19,6; 116,3; nlbov rjfisgmv i'vdsxa, IV,
18,9; 53,7; II, 175,9; dgbpov rj^gfjg II, 5,9; ngoisvai odbv rjfiEgTjg I, 211,3; XEöösgäxovxa
itödag vnoßag II, 127,12; dvvaö&ai, gelten, verbindet sich mit dem Akkusativ III, 89,11:
xb ds BaßvXäviov xalavxov dvvaxai 'Evßotöag bxxa xal sßSo[n,yxovxa(ivsag; mit dem
Nominativ II, 30,5; IV, 110,4; 192,16, an den andern 6 Stellen sind die abhängigen
Substantive gen. neutr. (Mit ht\ verbunden steht dieser accus.: III, 113,12; IV, 22,3;
53,20; mit £g: II, 68,11; III, 60,4 und so öfters.)

4) Der deutschen Sprache am fremdartigsten, für die griechische Sprache aber eine
Haupteigentümlichkeit ist der Akkusativ des Bezuges oder des erklärenden Objekts. „Gewisse*)
Zustände und Eigenschaften von Personen erscheinen an einzelnen Teilen der Person, affizieren
aber zugleich die ganze Person. In Folge dieses Verhältnisses kann man entweder die Person
oder den Teil derselben zum Subjekt machen. Das Griechische bevorzugt die persönliche

*) Delbrück, a. a. O. pag. 32.
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Konstruktion und setzt das betroffene Glied als unmittelbare Ergänzung zum Verb um in den
Akkusativ." Zu dem aktiven nrjXm xatav s%XaGs avtov tovg ocp&aXfiovg, II, 70,9, musste das
Passivum entweder avtov ol öcp&aXiioi ETtXäö&rjöav heissen, oder dem Griechen geläufiger, sitX&ö&ri
tovg 6<p&aX{iovg. Nach diesem so geschaffenen Typus bildeten sich dann durch Analogie eine
Keine anderer Verbindungen. Ausser bei passiven und intrans. Verben ist dieser Akkusativ
auch bei Adjektiven recht häufig gebraucht.

a. Bei passiven Verben: änsötgäfpato tovg sfißöXovg I, 166,11; sXrjXatai tovg ayxävag I, 180,6;
%atatSTfi7]Tcutag odovg I, 180,10; tag xs<puXäg övvagäööovtai, II, 63,16; titgcoöxstai töv
{irjQÖv, VI, 5,8; äövfisLr] trjv ipv%rjv, III, 41,3; övtxßXri%r]vai fisyaXonQSJislrjv III, 125,10;
öv^qisgsö&ai, tä sitLXoma, IV, 154,1,- ötQayfjvuctöv nöSa III, 129,4; y.z%<OQi<5tai tovg tgönovg,
IV, 28,10; Gitaöftrjvai töv {irjQÖv, VI, 134,17: l%si%%r)vai, %äv %grjf.ia, VII, lOgl.

b. Bei Intransitiven: ccTtogsiv trjv h'Xaöiv III, 4,15; trjv s^aymyrjv, IV, 179,9; xatadsovöa wSXov,
II, 134,2; xä^ivsiv roüg öcp&aXpovg II, 111,9; vixäv tö {isöov, VI, 113,3; tu ovo V, 1,13;
svdaifiovsZv tä ärtö toü notafiov tfj %cagy ywofisva, II, 177,2; cpgsvag vyiaivsiv, III, 33,7;
aXysiv t7]v ipv%?)v, III, 40,16; 43,9; amotslv tä negl täv xgrj^iätmv III, 122,22; voörjöai
tä aidola, III, 149,5; diacpsgovoi tö dsg^ia, IV, 183,12 u. 13; 7tgog%cogsZv yXäööav I, 172,3;
tä de äXXa v6[Ujia IV, 104,5; öfioXoysZv tä negl Bättov, IV, 154,3; vfisZg tä sg töv nöXsuov
ig tä /isycöta ävr'jxsts ägstrjg nsgi, V, 49,14; sysyövsöav £§ 'Egstglag trjv äg%rjv, V, 57,3;
sidog diaXäööovtsg VII, 70,4; tr)v cpmvrjv 5; ngogntaZCai tö yövv VI, 134,17; svtv%sZv tovg
noXs^iovg I, 65,6;

C. Bei Partizipien: srtvzgu<p%svtsg tr)v äg%rjv, I, 7,12; ogsa tag xogvcpäg aTcrjy^sva,II, 28,7;
xatadsds^ivog tovg 6<p&aX{iovgII, 122,13; dsdepsvoi tovg avyßvug, III, 14,16; Eyxs%aXi.va-
(ievol tä ötöfiata, III, 14,16; E(i7tE7to8i6nevogtovg izodag, IV, 60,3; tstga^ifisvog tö 6tö[iu,
IV, 99,4; EöttyfiEVog trjv %s<paXrjv, V, 35,7; Xsinofisvot, ta%vtfjta, VII, 86,12; %Xr\ys\g trjv
%E<paXi)v, VI, 38,8; nXrjyslg ovdsv öä^iatog, VI, 117,8; änoxoiiElg trjv %sZga, VI, 114,6;
diE<p&ug[iEvog ä%or\v I, 38,9; xa&ag&slg töv ybvov, I, 43,6; itsnXriy^k.vog töv $xv\göv, III, 29,12.
Bass auch bei diesem Akkusativ zur genauen Bezeichnung des logischen Verhältnisses Prä¬
positionen gebraucht werden, ist aus dem früher Gesagten leicht zu entnehmen. (Vergl.
übrigens I, 99,11; IV, 99,6: ig fistgr]6i,v; ngög tä gr^tata sdöxss, III, 153,8; xatä tö
iö%vgöv V, 62,9 u. s. w.)

d. Hatte das Participium die Fähigkeit, einen Akkusativ des Bezugs bei sich zu haben, dann
ist der Übergang dieser Fähigkeit auf ein Adjektivum die natürliche Konsequenz (vergl.
Delbrück, pag. 33). ävdgsg äya&ol tä TtoXk^ia,VII, 238,9; ä\isivovg tä noXsfiia V, 78,4;
ägiötoi tä noXsyna VII, 9j>8; rtgäroi ^ov6ixr]v III, 131,15; trjv öocpltjv, I, 60,15; trjv latgim\v
III, 129,7; äxgog ögyrjv I, 73,18; ipv%rjv, V, 124,2; agsrrjv, VII, 5,17; tä noXs^ia, VII, 111,5;
iiXxi^iog, III, 4,4; döxifiog tä xoXe[ua V, 111,3; toiovtoi, tä noXsfiia, VII, 234,6; xa&agög
tag %sZgag I, 35,3; a£iö{ia%oi ägiftpöv, VII, 138,8 (mit ag c. 98); STtiörjfioi trjv Oocpltjv II,
20,2; E^cpsgr/g tä öxeXsa, II, 76,10; sixag tö sidog, III, 61,9; b^oiötatog idsav, II, 92,17;
III, 102,14; IV, 109,4; l'öog ägiif^iöv V, 20,12; Gta^iiöv I, 92,9; önovdaZogvr)v ccgstrjv IV,
198,1; Ixavög yvcöfjirjv, III, 4,3; bxoZoi tä s'idsa, II, 53,2; dsiXög tyv%r)v, III, 108,5; %aXsnög
ogyrjv, III, 131,3; vito§srtg tö yevog, IV, 14,4; öfiixgög tr]v &g%rjv, I, 58,4; (pXavgrj tö sidog,
VI, 61,15; noixiXov tä s'ldsa, III, 107,9; VII, 61,4; vsog tr)v y\Xixir\v, III, 134,12; ysyovcög
III, 50,5; V, 59,7; 60,7; stsav oxtm, V, 51,8; ngsößvtsgog, II, 53,3; tgir]x,ovta ötädicc trjv

-*T">~
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tceqIo8ov, VII, 109,12; mtcc ötköloi ötuvötrjta, IV, 85,18; dutäkavtog etaafytöv, II, 96,16;
%X£lGtog trjv yvcoprjv, I, 120,19; pkXag %ocä[iK, II, 32,39; ipiXri trjv KEcpaXrjV, II, 76,7; Xäöiog
tö ßaJftß V, 9,8; jropgjvßEog to a'<Jo?, IV, 185,10; tä%iötog tovg %6dag, IV, 183,16.

e. Bei Substantiven: vßQtöt^g ti\v yvöiv, I, 89,5; &8og rjXwiqv VI, 43,5; hujcAw to öjjfta, IV,
72,25; 'OAufwuo?etcjw/wV. H, 44,22; Kipusgir] ovvofia, IV, 12,3; VI, 77,4; VII, 176,30
und öfters. TsvuQog yevog, II, 114,3; III, 4,3; IV, 6,2 und öfters.

"*r^

IL Der doppelte Akkusativ.
Die Konstruktion des doppelten Akkusativs entsteht dadurch, dass entweder zu dem

Akkusativ der Sache noch ein Akkusativ der Person, oder zu dem persönlichen Akkusativ noch
ein prädikativer Akkusativ tritt. In beiden Fällen kann nur von einem einfachen Akkusativ die
Bede sein. Dort verbindet sich das sachliche Objekt mit dem Verbum zu einem Begriff, der
dann noch ein persönliches Objekt zu sich nimmt, hier steht der prädikative Akkusativ, obwohl
auch er logisch mit dem Verb als ein Begriff zu denken ist, grammatisch zu dem persönlichen
Objekt im AppositionsVerhältnis. Daher muss dieser prädikative Akkusativ, soweit es die Natur
des Hauptwortes zulässt, mit dem persönlichen Objekt auch im Genus und Numerus überein¬
gestimmt werden und bei passiv. Konstruktion ebenfalls in den Nominativ treten, während das
sachliche Objekt unverändert bleibt, adverbial wird; wie ja in der That für diesen Akkusativ
in gewissen Verbindungen ein Adverbium gesetzt wird.

A. Ein persönliches Objekt mit einem prädikativen Akkusativ steht bei den Verben:
a. itoislv II, 10,15: rag vt]öovg %oibiv rjitEiQov, und oft*), jtotelö&ai tovtov olxrjtooa, IV,

9,23; tov'JöcoTtov ovqov, VI, 108,31; ©EßßaUrjv iikXayog VII, 129,23; ftavaxov fieyiötov (lagtvQiov
V, 45,5; aXXovg ßtQatrjyovg, VI, 94,9: VII, 197,18; itoogütoislö&ai,AaxEdaifioviovg ylXovg I, 6,9;
e%ew aXXovg 6u^,ßovXovg VII, 50,8; 6%r\6a6%ai,%al (ilv aötrjöavto ßaöiXia I, 120,7; liuötävui,
vitaoypv smöräöb AvncxQTqtovV, 27,4; xaximävai, 'Iöayogrjv tvgavvov tcataßtfjöca V, 74,6; VI,
65,3, mit abundirendem slvai wie öfters, V, 25,2; tl&svcu 'iitstovg dwutrjv V, 77,28; VII, 8y9;
■ftEöd-at, vöfiov tä Ivavxia I, 82,37; av£^rj%£ tavta . a%ao%rjv, IV, 88,6; Mxtati,d'£ö9at VI, 73,12;
TtQogTi&Eö&cu III, 74,3: VI, 126,7.

1). xaXelv, II, 42,20: Afiovv. xaXäovöt, tbv z/t'a und oft, %aX£l6%at, VII, 189,3: tbv yafißgbv
InlxovQov xalsöaö&ai,, EjuxccXüo'&ai,, I, 86,20: tiva tovtov ImxaXkoixo ; Xsyoa tovto aitiov III,
12,9 und oft. 6vo[iä&iv II, 77,14: wug (sc. aotovg) Ikeivoi xvXXrjötig 6vofiu£ov6t,und oft. itgog-
ovofia&w, II, 52,4: ftsovg äs 7tQogc3v6fiaöäv öcpeccg.

e. UbQElö&ca, I, 96,17: 8t,%a6trjv piv acovtcäv ut,Qsovto, mit abund. slvui I, 114,6; V, 28,10;
£^at,g£l6%ai III, 150,10: tr\v Se fu'av sxuötog Gitoicoiöv e^mohto.

d. vo(iit,uv III, 1,7,- I, 173,18: sv ds toda Wiov vBvoiilnaßi,und oft. xqlvuv pss. mit präd.
Nominativ V, 6,6: to {iev EGt'iyßfai svyEvhg xexqmlxi,, VII, 16a 1; aTCoäEixvvvcti I, 125,6: 'AötväyEa

*) Der Akkusativ bei den folgenden Verben bietet so wenig Abweichendesund ist so häufig vor¬
kommend, dass ich mich mit einzelnen Beispielen begnügenkann.
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luv GXQKtrjyov IliQömv ccnoÖEixvvvm 127,8; VII, 3,17; 4,1; V, 45,2; 64,2; (paivsiv, Vi, 98,5,
IxtpaivEiv, VII, 160,3; anocpaivEiv, I, 129,10; dqÄovv, II, 44,19.

e. didovat sfis dovXov V, 89,2; züXavzov daQerjv, VI, 130,9; 100,6; 137,7; V, 106,29;
VII, 134,5; 165,13; nagctdidovcu, zovg oiözovg rag ztjv savvav alxr\v %ug<xb\.bov6iv\ VI, 56,1;
I, 57,8; naQExeiv, 11,65,20: iyßüvg nagsxsi ßogriv, 91,17; V, 16,18; 91,15; VI, 65,20; VII, 121,15;
aofiö&ö&ui, III, 137,20: ort aofioötm Qvyazkga zlrjß0X7]dr]gyvvcäxa, VI, 65,7; XußßävEiv avvr]v
öcoQErjv I, 64,5; V, 124,11; Se%e6&cci, II, 156,16; VI, 5,5; ngogxzäö&cti I, 56,6; anootiMuv IV,
121,2: agodgoßovg . zcäv i%%sav tovg agiözovg . %sß%Eiv 6s olxißzrjgu IV, 155,6; 1,44,10; 153,21;
III, 47,8; aTtaysLv VI, 34,9; IfevglöxEiv, %eov . zovzov ogztg ßalv£6&ai, sväyEi dv&gcoTtovg IV, 79,11;
svqiöxuv I, 44,10; 156,2; I.e'meiv IV, 97,14; cpvkäxovg avzrjg Xvrcav zovzovg oinsg [uv b£,ev£,civ,
151,15; III, 63,19; IV, 143,4; xazaM%nv, I, 113,9; II, 103,11; wroAswn-eömIV, 143,12. Statt
des prädikativen Akkusativs findet sich auch ein präpositioneller Ausdruck, so zur Angabe des
Zweckes III, 135,19: zyjv okxaöa, zqv 6 ^JagElog smiyyshkszo lg zrjv dmgErjv.

B. Die zweite Klasse des doppelten Akkusativs bilden die Verbindungen des Verbunis
mit einem sachlichen und persönlichen Akkusativ. Je nach der Art des sachlichen Akkusativs
entstehen folgende Unterabteilungen.

a. Der Akkusativ der Sache ist ein Substantiv, welches mit dem Verbum gleichen
Stamm oder verwandte Bedeutung hat. Statt des Substantivs stehen auch hier*) die attributiven
Bestimmungen, Subst. Adj. Pron.; letztere beide in gleichem Geschlecht, wie das ausgefallene
Substantiv oder als Neutra. III, 88,7: yäßovg öh zovg ngäxovg lyäßEE . 6 dugelog . &vycczsgug;
III, 154,11: Ecavröv laßätm kaßqv ccv^xeözov; II, 2,9: juuSia dldcaöi. zgscpsiv ZQOcpiqv zwo. zovy\v8e\
V, 72,23: zovg dh allovg '^Qrjveüot, xazEÖrjßavzrjv Eni ftavaza VII, 233,15: zovg Sh ■xl.Evvag
EtSzit,ov öziyßaxa. ßaöiX^ia, VII, 35,2: zgiyxoölag %hqyag E7tixE6&ab ßdöziyc {ßaQzt,ymöm) zbv EllrjG-
tiovzov. — zavza c YdäovEa dßsiijjavzo VII, 136,1; zo (ÖEtTtvov) (uv Eöm'v^öe I, 129,5; zä tfe
öcpahhovötVII, 16«3; o, zi skaßov ßa6ikr\lag VI, 55,2; zavza EßißESZo ßt]zgoiidzoga V, 67,2; ro
öevzeqov laßmv zö itcudiov, V, 92d'4,5; »;25; öevvequ Igazäv %gvöbv III, 22,7 u. 11; VII, 28,2;
ngdöza l^EQyäöaöQai aöElcpEov III, 30,3; 31,2; IV, 134,23; zb zoizov TtsßiTEi xqgvxa III, 53,24;
Kvifq (iE edaxE ov zoGovzo VII, 16 «7; sxfonövzEg zb nagänav zrjv 'Aßltjv, V, 119,13; ovdhv ölvezat
zo6%dov II, 68,26 und zahlreiche andere Verbindungen.

b. Wie bei besonderer Betonung des substantiellen Momentes dieses aus dem Verbum
herausgehoben und als Substantiv im Akkusativ zum Verbum gesetzt wurde, so konnte andrer¬
seits auch der ohnehin abgeblasste Verbalbegriff durch eim Verbum mit eigentlich nur verbalem
Gehalt, nouiö&cu, e%elv, zi&EöQ-ai, ersetzt werden. Verbindungen dieser Art finden sich bei
Herodot sehr zahlreich. War das einfache Verb trans., dann tritt auch zu dem zusammen¬
gesetzten Ausdruck, den man ein aufgelöstes Kompositum nennen könnte, ein Akkusativ der
Person. afroüfia noLEVßEvogzrjv IgyaoLav zov ölSyiqov I, 68,9; VIII, 74,7 (= &avß&£siv) ; ovlag
XQLftEaV 7tQÖ%V0l,V ETtOLEEZO (= 7CQ0%£Elv) I, 160,17; 6xi]lpiV ÖS JtOlEVßEVOg ZY\V ^ElVl't]V TrjV '.IöZLttlOV
V, 30,14; I, 127,9; III, 29,8: vßslg ykXnza Ißh ^öeoQ-e 38,9; VII, 209,10; IV, 202,5: zovg dh
Xotnovg IrjlijV EtfaAsuöa &E6&(u zovg nkgöag.

c. Wie die (IAb genannten) einfachen Verben können auch die in ihre ursprünglichen
Bestandteile aufgelösten Verben: dyaftä, xaxd, noiEiv, eqöeiv, EQyä&tiQ-ai,eIkbZv ein persönliches

f

*) cf. I. B. 1,
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Objekt zu sich nehmen, xaxä tteys xovg Kogw&tovg, VIII, 61,7; I, 32,24; II, 135,27; itoikcv äv
xov"l6xgov xdittQ vvv Igya&xai xov Nükov, II, 26,12; ädixu noäsiv Ifii, VII, 8/310; I, 115,8;
130,11; III, 59,15; 41,21; 127,20: IV, 65,2; 103,11; V, 106,23; VII, 133,9; 197,21; xä noiüv {iiv
VI, 75,11; logylvat, xaxä iHgöag III, 127,15; I, 127,9: Igyä&ö&ai VI, 92,1; VII, 5,8; ola Iggav
ilfiEag VII, 8/313; tovvo V, 97,16; s&Qyü&öxfca VI, 3,3; VII, 10#13; ävößia l&gyä&o&ai. ^elvov
II, 114,10. Auch mit der Präposition verbunden findet sich das persönliche Objekt %gri6xä jzoielv
lg olxov I, 41,7; äya&a itoisiv lg olxov VII, 194,11.

d. Die Verba des Forderns, Fragens, Lehrens, Erinnerns, Teilens, Beraubens, Anziehens
nehmen ebenfalls zum Akkusativ der Sache oft noch ein persönliches Objekt.

alxilv "Apaöiv ftvyaxega III, 14,12; 'Agxadtrjv jtE aixEig I, 66,9; viag xovg 'A&rjvalovgVI,
132,3; IV, 164,4 (V, 42,8); nagaixkaxfai, III, 132,7; VI, 86j>14; avxovg xäkavta sngr)£,av III,
58,14. — Igaxäv, III, 130,1: öxa%kvxalg {ieöov slgcöxa 6 ^JagEiog xrjv XE%vt\v\VII, 209,6: {uv
Elgata sxaöxa; sonst steht ausser dem Akkusativ der Person ein indirekter Fragesatz: II, 115,5;
III, 119,20; VI, 67,8; VII, 151,7; litEqcaxävbat I, 32,7 die Sache mit tcbqI im Genetiv; III, 131,6
aber im Akkusativ; e'Cqexö (uv 6 ngrj^äöitrjg xäds, III, 63,3; I, 32,24; VII, 101,4; mit Fragesatz,
I, 116,14 und oft. avxEiQOvxo xov ßuöiÄla jiEgl xfjg §6375 III, 23,2. — jicuöevew Ttctidag xgia I,
136,5; 155,24; al xy\v xeIex^v xavxrjv 11- Alyvitxov l^ayayovöai xai didü£a6<u xäg ÜEkttöyiaxiöag
yvvalxag II, 171,9; ykäööäv xe 'ElMda xai ygä^fiaxa IdiSa^E, IV, 78,7; VI, 138,9; VII, 16/36;
(pss. VI, 27,8) IxdiddöxEöQ-Kt,II, 154,7. — ava^ifivrjöxEiv, VI, 140,7, mit Infinitiv VI, 94,3. —
daöccfiEvog xgEig (iolgag xov %Etpv, VII, 121,9; IV, 148,13; von lg jedoch abhängig stehen die
Teile: II, 147,9; ebenso dialapfiävEiv lg V, 52,29: IV, 145,24; oder die Art der Teilung wird
durch ein Adverbium ausgedrückt: 8i%a Siaigzlv I, 189,15: IV, 12«7; xgi%y daeäfiEvog xrjv nohv;
III, j$9,4; bei 6%it,Eiv, IV, 67,9; oder endlich die Teile stehen im Akkusativ, das Ganze aber im
Genetiv I, 94,23: avtcov ovo poigag disAcov, II, 4,3; dia{iv6xikXst,v mit xaxd I, 132,11; ebenso
6%Lt,uv VI, 42,8; (I, 119,10). — ucpcaQElG%msteht durchweg mit doppeltem Akkusativ I, 14,2;
VI, 70,8: rovg ftEocatovrag avxov unaioEovrai, VII, 104,7. Im Passivum änaiQE&la xr\v ag^v
III, 65,10 und öfters. Die anderen Verben des Beraubens haben den Akkusativ der Person und
Genetiv der Sache. vnaighöftai V, 83,8; ärtoötEgrjo'aiIV, 115,6; xovxo [isv uftsßg äTCoGtEgrjöäöag
naxlgav, V, 92a 13,14; 106,8; VI, 65,8; VII, 155,7; im Passivum ebenfalls mit dem Genetiv der Sache
II, 66,8; III, 137,17; VI, 13,16; 21,3; 86y2 (und noch 7mal). — Die Verba des Anziehens stehen
bei Herodot nur mit einem Objekt. Das persönliche äniSvöE nuGag yvvalxag V, 92j?7; 22;
II, 42,21. Sonst ist die mediale Form gewählt mit dem Akkusativ des Kleidungsstückes lxdv6£6&ai
xov xtöcava V, 106,32; &TCo%£6&ai, öto/Ijjv, IV, 78,21; IvSvveovGivcpkovv . mg ^ägrjxa III, 98,15;
IvdEÖvxaöt, xiMävag II, 81,1; VII, 91,4 und öfters; xo&ogvovg . . . vitoSriöä^EvogVI, 125,14: Ivau.-
ftaVot VII, 69,3; Iö9i][ievoi VI, 112,13 (aber gäxsöi).

e. Endlich finden sich noch 2 Akkusative bei Verbis, die entweder komponiert sind und zum
persönlichen Objekt noch einen von der Präposition abhängigen Akkusativ zu sich nehmen, oder
neben dem persönlichen Objekte einen Akkusativ der Zeit oder des Raumes bei sich haben.
'Iöftfiöv viag diEtgvöag, VII, 21,5; xo xaxa6a%ö\i,Evov xovxo ita%v lov xaxanXäöQovrai %äv xo öc5(ia
xai xö ngoßanov IV, 75,12; XEi%og itEgißäkfaGfrat xr\v nöhv I, 163,15; 215,9; (I, 152,4) öcpiag
ayayav oöov rj^Eglav, V, 50,14; xov ds %sific5va xale6[iEvovxä E^ncahv rovxav h'gdov6i,v II, 121 al.

%>
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III. Der adverbiale Akkusativ.
Adverbial sind diejenigen Akkusative eines Substantivs oder substantivisch gebrauchten

Ausdrucks, Adjektivs oder Pronomens, welche der Deutsche durch ein Adverb zu übersetzen pflegt.
Dieser ganz aus dem freien Akkusativ entstandene und darum auf ihn zurückzuführende adverbiale
Akkusativ ist der schwierigste Teil des Akkusativgebrauchs, einmal, weil es schwer ist,
eine bestimmte Grenze zwischen dem lebendigen Gebrauch des Akkusativs und dem zum
Adverb erstarrten scharf zu ziehen, dann aber auch, weil die Unbestimmtheit des adver»
bialen Ausdrucks oft genug eine Entscheidung für die eine oder die andere Kategorie erschwert.
Sind doch eine ganze Reihe von Ausdrücken auf mehreren Wegen zum adverbialen Akkusativ
geworden. Die weitaus grösste Zahl der adverbialen Akkusative entsteht aus dem des Inhalts.*)
Adjektiv oder Pronomen behalten, wie oben gesagt, nach Wegfall des stamm- oder sinnverwandten
Substantivs Numerus und Genus wie vordem, oder nehmen die Endung des Neutrums singularis
oder pluralis an.

a. xrjv bfioi^v vpiv aitoÖLÖovGwIV, 119,14; VI, 21,2; 62,6 u. 11; IX, 78,13; tö öfioiov
II, 13,11; 6vvetcc avdäv II, 57,6; l'öov 'ihaxai II, 25,25; dsivbv xqI£,so III, 110,7; psyaka v%i-
G%vsi6%aiII, 152,23; 154,6; psyaka %axEQya£,s6&at, VI, 25,4; \üyi6xa uegdcdvecv IV, 152,12; opt'Aa
holhö&cu II, 152,22; V, 37,13; ßaöihna itoielv II, 173,13; mos xa öJtovdaiöxaxa xaoi%svov6LV
II, 86,12; xa TtoXvxs'ksöxaxa 6%svät,ov6ivII, 87,1; itävxa xa alö%Qa loidogelöfrat, IV, 184,7; navxoia
I, 117,18; trjv avxijv söxatysvoi VI, 62,6; 84,3; xr\v avrrjv 'e%ovxes VII, 72,6; 84,3; xb avxö
xovxo rifiäö&cci VI, 57,18; II, 20,8; xoßäds fiovva ömätpv6i VI, 57,21. Gerade beim Pronomen
ist dieser adverb. Gebrauch des Akkusativs sehr häufig. Der Singular weist ursprünglich auf
eine einzelne, der Plural auf eine wiederholte Thätigkeit hin, indes sind diese zarten Grenz¬
linien oft genug ganz verwischt und Singular und Plural stehen unterschiedlos. xavta TtagavofiHV
VII, 238,7; xavxa eJ-efiüvi] (= xccvxqv %i\v pavlijv) III, 33,1; 34,1; 37,1; xavxa EQyü&e&ai III,
35,18; 52,18; II, 129,11; 168,6; III, 14,18; xavta Efaßoiedai III, 137,10. Auch Verben, die
sonst einen andern Kasus regieren, haben natürlich diesen pronominalen Akkusativ bei sich.
tovto nEi&Eö&ai, III, 128,19; 116,5; xccds %QaG%ai II, 95,8; 109,4; xdds vßott,Eiv III, 118,3; xolköe
afiElßsß&ai III, 34,10; 9,3; II, 2,8; akla E$vßoi6agIII, 126,11; 154,5; xoiovxo ■jtäo%ovöwbxoiov
I, 197,5; IX, 107,6; xi {xlva <pvyqv) cpEvynv, welche Flucht, aus welcher Veranlassung, warum
VI, 97,7; II, 15,14; 137,8; V, 33,21; xi sca^ßfc III, 151,8; xi xaoaöxrjöovxai III, 155,12; IV,
80,10; 126,3; V, 79,11; VII, 135,7; o, xi xgrjöovxai VI, 52,19; VII, 213,1; IX, 16,26 und öfters;
xl, I, 138,8: cpaöi ds (iiv kg xbv rjfaov afiagxövxu xi xavxa e%elv, und öfters; ovdsv xgäöftai II,
96,9; ovdlv dElß&at, II, 141,3; ovdsv &av}iä&Lv III, 22,20; ovösv (pQovxit,stv III, 97,17; ovdsv
bpohoysiv VI, 54,6 und oft; {iqdsv |jrtftaft<p£69mI, 116,10; 212,14 und oft; xa %ävxa %oä6$ai

*) Escher p.ag. 32: Der verbale Ursprung (d. i. der Akkusativdes Inhalts) aller dieser Akkusative
steht für uns ausser aller Frage; ob sie stets noch als verbale gefühlt wurden oder nicht schon ganz adverbia
geworden seien, ist natürlich etwas Anderes. Es ist in sehr vielen Fällen wirklich der Fall, im Komparativ
und Superlativ wird ja das Adverb gradezu durch das Neutrum im Akkusativ gebildet, aber auch im Positiv
finden wir eine ganze Reihe von Adverbien, die erstarrte Akkusative sind.
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III, 23,14; xa tieqI Älyvitxov %qaö%ai II, 15,2; xä l^ayyEX^kvxa nei&söd'ca VIII, 8J,8; xä jceqI II,
12,1; IV, 116,1; VII, 141,7; cog öl xä xuxä xöv T'eXXov 71qoexqetI>ccto I, 31,2.

Von Substantiven braucht Heiodot im adverb. Sinn xä%og V, 106,27; %&qlv xrjv'Jöqvaicov
öTQareveöQca V, 99,3; rgönov in Verbindung mit einem Pronomen II, 41,12; 176,9; III, 102,13;
V, 16,13; VII, 209,22; mit dem Genetiv eines Substantivs xqötiov oqvlxFos II, 57,7 und öfters;
Xlftov Xk(inovxos xäg vvxxag [isyccdog II, 44,7. Völlig adverb. geworden sind: ofto?« III, 8,2; 57,8;
VII, 118,8; 120,9; 141,4; Inirniva I, 216,2; VI, 77,8; Inlöxona III, 35,15; 7tEQixo6%aXu III, 8,16!
drjkaärj V, 118,15; VI, 39,10; öv^aya VI, 58,16; vxößQvxcc VII, 130,13; xäoxa II, 27,2; 61,4;
92,23 und öfters; xo xapra IV, 181,17; V, 67,25 und öfter; xä%ct VII, 180,7; V, 91,21; I, 70,17;
Imxrjölg VII, 168,17; [iovvov II, 92,25; xa%v, I, 199,24; pexut,v VI, 47,5; näy%v, VI, 16,11; VII,
12,3; 32,8; (xäxfjv, III, 64,6; VII, 103,14; 161,16; uvußlyv VII, 220,21; ä[ißoXäör]v IV, 181,21;
ävacpavööv II, 35,18; 46,17; uvaßXrjöövII, 81,4; öiaxQiööv IV, 53,8; (iEX07trjööv VI, 100,13; xxr\-
vr]ööv IV, 180,23; y.QEOvoyrjöövIII, 13,7; nXiv&yööv II, 96,5; äyEXqööv II, 93,4; jceqiöxköovVII
225,17; ^/fyööv I, 72,11; VI, 21,4; ÖQmööv VII, 144,5; eIXccööv I, 172,8; 6%t8öv II, 11,13; Vi'
42,13; (Kühner I, 728 u. 29). Endlich gehört hierher der absolute Akkusativ der Participien
naosöv I, 129,11; VI, 72,4; VII, 164,13; 24,4; 229,2, 7; [lexeöv II, 178,15; e&öv VII, 230,3;
71uqe%ov, V, 49,47; xqecov V, 50,7; Seov III, 65,18; toüto xuxaöaxö^Evov IV, 75,11; plur. raür«
yt,v6[iEva II, 66,15; xavxa ävtixi^k^iEvaIV, 50,19.

Ib. Adverbiale Ausdrücke des Raumes sind: xr\v itQaxtjv I, 153,18; III, 134,21; x-qv eg
&eöv I, 67,12; Tfjv tk^öt^v II, 114,2; 121(314; 162,22; III, 64,9; 105,3; 129,14; IV, 125,1 und
öfter; xi]v ävtlov VII, 22,14; Iüeuv %XeXv VII, 193,7; l%v I, 207,21, VII, 179,4 und sonst; noXXöv
i&vax&Eiöcu, weit hinaus IV, 194,2; to dno xovöe I, 180,7; IV, 23,3; 27,2; 99,1; xö öl äzö
'&aX<x66i]g II, 15,5; tö öl änö ^otv/xijg IV, 39,8; xö anö "Iöxqov IV, 99,4 und oft; xo anö xäv
vtäv V, 86,23; xo ano xctvxqg xrjg nöXEcag II, 17,14; IV, 33,11; tö an aönEQrjg IV, 48,3; xä Ejtl
%äx£QK IV, 157,15; xo e.g ftaXccööccv,IV, 99,1 und öfters; xä l%&QL6xEQä VI, 33,2; xö ngööco VII,
30,2; 58,2; IV, 123,7; xö ömöa I, 207,17; IV, 134,14; xö xaxvitEQxfEvIV, 124,7; xö tvfotmv II,
8,21; I, 95,2; xä nsQtjv V, 9,3; xö dl ngög Aißvr\g II, 8,11; tö itgög EßTcegrjg IV, 33,7 (4mal);
laniw IV, 169,2 (lOmal); xä ngög ßoQetjv, IV, 38,4; 45,3; V, 9,1; Gen. IV, 121, 7; 125,22; xä
itQÖg vöxov IV, 38,6; 185,11; 191,1 u. 11; xö ngög ^isßijfißQirjv IV, 20,5; VII, 113,8; Gen. VII,
20,15; xö iiQÖg xr\v sco VII, 126,6; to Öe naoä xrjv ftäXaöGctv IV, 175,2; 1.78,1. Ganz Adverbia sind:
ävxiov V, 77,9; VI, 57,25; ävxia V, 99,7; VII, 209,11; Ivavxiu VI, 32,3; 47,6; xaxavxlov VI, 103,17.

c. Adverbiale Akkusativc der Zeit sind: rö Xowöv VI, 117,8; VII, 104,25 (7mal); (xov
komov VI, 12,20); to ev&evxev VI, 104,7 (13mal); rö plv vvv VII, 5,10 (3mal); vvv I, 125,7
und oft; xö hb%qi E[iov VII, 111,3 (6mal); to &%ö xovöe II, 14,18 (7mal); tö naoeöv VI, 13,9;
I, 156,6; to oqüqiov II, 173,3; to kaftwöv III, 104,6; to v'eov = vsaßxi IX, 26,7; xä VEcoxEQa
VI, 35,5; tö näXcti VII, 74,3 (5mal); tö %aXaiov VII, 98,8 (11 mal); to ccQ%a.Zov VII, 154,21
(5mal); oöov VII, 161,7; xrjvixavxa VI, 35,2; 53,6 (7mal); tö avxixa V, 92^29; to TtagavxLxu
I, 19,5; VI, 63,10; 86y7; 106,12; tö jtaoaxQrjiicc VI, 11,9; ohne Artikel VII, 150,15. Zahlreich
sind bald mit, bald ohne Artikel, bald im Singular, bald im Plural vorkommend ngäxov (VII,
219,1), tö jtQcöxov (I, 60,3), jiQcoxa (I, 157,7), xä ngtaxa (I, 163,11), öevxeqov (I, 204,9), öevxequ
(VII, 112,2), tö öevxeqov (I, 79,5), xä öevxeqk (VI, 129,17), tqLxov (VI, 129,15), tö xqLxov (I, 55,2),
xqIxcc (II, 59,7), XExagxcc, itefinza, 'ixxa ebendort; xkaoxov (V, 76,4); vGxeqov VII, 106,9 (24mal),
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naöxeoov V, 57,7 (41mal), rö tcqöxeqovVII, 75,7 u. o.*); naiv I, 170,12 u. o.; rö jcqiv VI, 98,13
(3mal); ovdupä (bei Herodot = ovitoxe) und (irjdapä zahlreich; ngm^v II, 53,2; 6)J(ibqov III,
71,22; navijueoov VII, 111,2; 183,9; «vT^ft^öv VI, 139,15, sämtliche Formen ohne Artikel sind
völlig Adverbia; rö xstevxalov I, 91,22; r&og II, 42,11; 115,12; 121Ö6 u. o.; aQ%fjv VII, 220,5;
VIII, 132,7 (3mal); öfter ist der Gebrauch mit der Negation ovde &Q%i]v II, 95,13; {irjdh III,
39,16; ovx IV, 25,7 u. o, — Den Grad bezeichnen die Akkusative: nollov, in hohem Grade
VI, 129,8; mit viel Stimmen entging er der Verurteilung VI, 82,17; no).lä äitEilelv viele Drohungen
ausstossen, sehr drohen I, 111,21; 90,3; 208,6; II, 155,2; 147,4; V, 102,13; VI, 136,9; VII, 103,30;
214,12; xä itokkä grösstenteils II, 86,26; III, 85,18; V, 59,4 u. o.; xä ntico III, 52,17; IV, 168,3;
VII, 70,8; jcXsiöxovxaxaysXäv V, 68,4; I, 35,19; 122,7; xä ngäxa 'EosxQisvg VI, 100,13; xä näfaöxa
II, 124,26; 147,12; 148,33; IV, 68,7; V, 63,9; 91,14; VII, 6,20; 37,9; IX, 61,2 (auch sg xä {täXiöxa
II, 78,4 u. o.; Ig xä [isyiöTccVIII, 144,3; sg xä noäxu IX, 16,2); peycc ävaxlavöag III, 14,29; V,
97,11; VI, 80,5; VII, 18,4; (isya vr,iaog I, 85,7 (IL sr, 46); 32,23; 26,30; VI, 24,8; VII, 190,9;
VIII, 144,7; ftlywJrov dwaörevöai V, 97,5; VI, 66,7; VII, 117,6; xoöovxo oöov VII, 16a8; II,
136,23; I, 207,18; IV, 160,13; VII, 103,13, 152,6; 172,14; oöov IV, 17,12; 6iuxq6v xi diäyooog
II, 6,7; okiyov itaQulXäöGovxag II, 11,14; rö iXäyiGxov II, 13,3 u. 7; oUyov II, 148,3; 154,11; D,
158,7; VI, 27,7; ntolUv smeL%s6xaxov II, 22,2; släööcov II, 134,1; III, 38,7; VII, 233,5; %. v%eq-
ßuMsßöat, II, 175, 3; III, 102,21, IV, 103,14; V, 1,8; nollöv itksvvng VII, 160,9 u. öfters; ovölv
il<S6ov II, 94,10 (18mal); [ir}§£v %lkov VII, 187,11. (Daneben die Dative [laxoS KaXkiöxy VI,
61,13; okiyca VI, 69,11; noUä VI, 78,8; 6'e« II, 109,9.)

d. Adverbiale Akkusative der Beziehung sind: al).a xs 6v%vä aTiolaiMQvvdslg VI, 70,14;
xaMa V, 50,6: I, 119,16; II, 92,4; HI, 34,8; VII, 130,8; 190,9 und oft; xä %ävxa I, 90,5; 155,13;
215,5 (5mal); xa noklä %ävxa V, 67,6 (3mal); xa al!ka navxa söxäXdai IV, 189,5; %äv Gvfupogy
I, 32,22; VI, 125,22; xo naoäitav aitalkäxTstäai, IV, 164,5 (4mal); 6g xo htinav II, 68,23; rag
1%'mav II, 68,23; Ttäpxav IV, 50,10; ovdsv VI, 62,6; VII, 215,8 u. öfters; ovxi xoiovtog II, 46,7;
ovxa 8y] xl nXsivrj lykvsxo II, 135,22; III, 12,7; VII, 149,19 u. o.; onoxega, V, 119,14 u. o.; xovxo
phv . . xovxo de II, 47,24; 99,6; 175,1 u. o.; xa fihv . . xa öa III, 80,16; IV, 108,12 u. o.; ola HI,
4,7; 63,14; VI, 12,22 u. o.; axs III, 51,5 u. 16; V, 11,5; 51,4; VI, 45,9 u, o.; xa vntvavxia
Ttsyvxsvai VII, 153,21; xö [isv oüxl im Nichtfalle; VII, 220,18; xa noög naxaög, xä [iqxoo&ev VII,
99,9; xo avsxa&sv I, 170,13; II, 43,10; xä avsxa&ev V, 55,6 (4mal); xä sg xov nötefiov V, 49,14;
rö %ax sfie V, 58,16; . ifieag V, 109,11; xovg fteovg I, 124,8; VII, 158,11. Von Substantiven ge¬
hören hierher: jit^xog II, 11,5 u. o.; ntya&og IV, 192,5 u. o.; vipog VII, 60,9 u. o.; nkäxog IV,
195,3; tvQog IV, 62,5 u. oft.; ßä&og II, 149,7 u. o.; %ä%og IV, 81,14; aQi%\iöv stxoöi II, 130,9 u. o.;
TtlrjQog IV, 123,10; yXvxvxrjxaIV, 177,5; ovvopa IV, 12,3 u. 0.; xö pegog, I, 120,29; II, 173,18;
(IV, 114,20); noöcpaöiv V, 33,3; ysvt^v II, 134,13; ysvog Kadfielog IV, 147,4 u. oft. (cf. {isyäÜH
(isyag IV, 52,8; jiXtf&si itoXXol III, 45,16; ovk ■tJGöovsg lg xa%vxijxa III, 102,20.)

*) Delbrück, pag. 20: Adverbia wie ngäzov. Szvtsqov, votsqov und ähnliche entstanden wohl aus
oppositionellen Akkusativen, denn xctl si'qsto äivregov wizig heisst eigentlich: „er fragte als Zweites".

Druck von Krdimum Raalje in Oppeln.
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